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Wır hätten, es Zzu artıkulieren; wıe man den
Dorothee Sölle theologischen Hintergrund dieser Fragestellung

erhellen kann; welche Hılte dıe Sprache der
relıg1ıösen Tradıtion bıeten könnte, die ge1St1-Die Repression des C und politische Sıtuation der 800er Jahre besser
verstehen können.Exıistentiellen der: 4T Un

Jaspers kritisiert den «unıversalen Daseıinsap-manche konservatıv werden parat», der uns erdrückt, 1mM Interesse eıiner
«menschlichen Lebenswelt». «Wenn aber
schließlich nıchts mehr in der wirklıch mich
umgebenden Welt VO mMI1r hervorgebracht, SC-
formt, überliefert würde, sondern alles Nur als«Ruf bıtte d egal w1e€e spat», fanden WIr eınes augenblickliche Bedürfnisbefriedigung hınzu-

nachts neben dem Telefon, darunter die Num- nehmen ware, L11LUT verbraucht und ausgewechselt
Iner eiıner studentischen Wohngemeinschatt. En- würde, das Wohnen selber sıch maschıinell BC-
de der 600er Jahre ware der Kontext für dieses staltete, eın Geist der eigenen Umwelt mehr
Ereignis eindeutig politisch: eıne Demonstratıon bliebe, die Arbeit NUur als Leistung für den Tag
stand d eın Flugblatt, eıne Hılfsmafßnahme für gälte und sıch nıchts autbaute eiınem Leben,
Verfolgte. Ende der 70er Jahre konnte sıch 15 würde der Mensch gleichsam weltlos.»  Z Diese

Reaktion 11UT auf psychologische Probleme Satze, lange VOT der zweıten industriellen Revo-
beziehen: eıne Depressıion, eıne Abtreibung, e1- lution geschrieben, haben den konjunktivischen
NC  e} Suiızıdversuch. Dıiıe Wırklichkeit VO Som- Charakter mehr und mehr verloren. Dıiıe Anzahl
IETr 1980 WAar Sanz anders: eın eidenschaftliches der Menschen, die ın ıhrer Arbeıt hervor-
Nachtgespräch ber den Sınn des Lebens, bringen, tormen oder überliefern, hat weıter
dem eiıne Gruppe VO Studenten ıhren Lehrer abgenommen; der «Geıst der eigenen Umwelt»
MOTSCNHS zwıschen und bemühte. 1St NUur als Karıkatur och denkbar, weıl 1mM

Was kommt da auf uns zu? Diese Jungen Leute Zweithaus der Mittelmeerküste vollständig
SIN nıcht neokonservatiıv. Sıe demonstrieren privatısıert, die «Kontinultät>» der Persönlichkeit
gegen Atomenergıe, den reaktionären Kanzler- verspoOttete schon Gottfried Benn: s$1e wırd <(g “
kandıdaten, sS$1e machen be1 «Rock Rechts» rantıert durch die Anzüge, die be1 Stoff
mıiıt Was NEUu ISt, sınd die philosophischen Be- zehn Jahre halten». Fragt Man, W as den Men-
dürfnisse, die s$1e artıkulieren, die miıt Sınn, Ab- schen VOT dem Apparat K  9 W as seıne Welt
solutheıt und Metaphysik un haben Mıt wıeder menschlich machen oder als menschliche
diesen Bedürfnissen tühlen s1e sıch in der techno- erhalten könne, tauchen beı Jaspers tormel-
kratısch verwalteten Konsumgesellschaft alleın hafte Wendungen auf, w1e€e Seın kommen»
gelassen, unverstanden aber auch VO der alten (39), der «Aufschwung ZUuU eigentlichen
und Linken. Menschsein» (68) als wichtigste die «exıistentiel-

iıne der etzten großen europäıischen emu- le Unbedingtheit», die den «Anspruch der Ex1-
hungen, mıiıt den heute L11UT schüchtern und Vagc tienzZ>» wachhält (40) All diese Formeln berüh-
sıch hervorwagenden Fragen leben, WAar der ren einen heute als merkwürdig hılflos: s1e
Existenzialısmus. Es gibt guLe Gründe dafür, ınhaltlıch gefüllt WAarrcCIl, sınd s$1e einer Kultur-
ıhm eıne Wiederkehr prophezeien. Jürgen kritik verkommen, die sıch Marxısmus
Habermas hat 1978 eLtwa 50 Kritiker, Schriftstel- und Psychoanalyse richtet; dıe mıt Rassısmus 1ın
ler und Spezlialwıssenschaftler, darunter auch eiınen Topf-, den der Ideologisierung, gewortfen
reı Theologen, aufgefordert, Zur «geıistigen O1- werden. Unabhängıg VO dieser haltlosen un
tuatıon der Zeıit» Stellung nehmen, in Erinne- elitistıschen Kritik Massendaseın bleibt aber
rung das VOT tast 50 Jahren erschıenene Buch die Frage bestehen, ob sıch nıcht in den VO

gleichen Tiıtels VO ar] Jaspers  . Jaspers gebrauchten Formeln und viel großen
Wortern VO «Schicksalswillen» und « eigentli—eım Wiederlesen VO  — Jaspers habe iıch mıch

gefragt, W as 68 mıt der Kategorie «exıistentieller chem Menschseıin» och mehr verbirgt als die
Unbedingtheit» auf sıch hat: W as arl Jaspers AÄngste bürgerlicher Schichten 1mM Deutschland
damıt meınt; b 6S auch heute eın Bedürfnis ach der 320er Jahre VOT dem Prestigeverlust, den dıe

Massenkultur ıhnen bescherte. Da wiırd,solcher Unbedingthe%t z,1bt un welche Sprache
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dem Tiıtel «exıstentielle Unbedıingtheıt» führte ıhn ZUuU «philosophischen Glauben»
gesucht, das schon damals als «Irrationaliısmus» ber 1ST Cl nıcht auch och innerhalb dieses
verdächtigt wurde und doch mehr sCIN scheint verselbständigten, VO der Tradıtion un: nstıtu-
als die bloße Negatıon kritischer Rationalıtät L10N der Kırchen abgelösten Glaubens mehr

Was 1ST «Unbedingtheıit»? Zumindest das In- Bannkreıs der Religion geblieben, als selber
eresse Daseın, das nıcht aufgeht den wufste? Ist nıcht das Bedürfnis ach
Funktionen für andere, die CS erfüllt, nıcht blo- Sınn, Wahrheıt, Absolutheıit ı och
Res Miıttel 1STt für VO anderen Zwecke philosophisch 65 sıch g1Dt, Teıl der Religion? So
Exıstenz IST der Tıitel dem dieses nıcht da{fß CS tiefsten Interesse exıstentiellen
Zurückführbare, nıcht Ableitbare, nıcht Funk- Unbedingtheıit WAalcC, die relıg1öse Tradition
tionalısıerbare erscheınt Fxıstenz 1ST das rund- aktualısıeren, da{fß WITr 65 uns Sar nıcht eısten
WO Befreiungsphilosophie, dıe eben die könnten, die SCTrONNCNCN Erfahrungen MmMIt Sınn,
Funktionalısierung menschlichen Lebens den als die WITr chrıift und Tradıition lesen, beiseıite
großen Apparaten bekämpft «Ich eX1:  » be- lassen, wWwenn 6S enn darum geht, exıistentielle
deutet iıch bın nıcht 11UT das Obyjekt anderer Ich Unmiuttelbarkeıt darzustellen und u-
bın mehr, als S1IC VO 900808 1SSCH, mehr, als SIC geben
benutzen können uch wWenn ich mich jeder Jaspers lebte Ende des Zeirtalters des Bro-
Hınsıcht als bedingt ertahre bleıbt CS IMNeIN He tes Noch WAar Plastiık nıcht das Hauptnahrungs-
benssınn, Zweck SC1IN, nıcht eintach Miırttel mıttel geworden. Religion WAaTr Absterben
CeXistlieren, nıcht eintach tunktion:eren begriffen, 1aber das Sınnbedürfnis hatte sıch noch

So wertkonservatıv, reaktionär die keineswegs erübrigt Dıie NECUC Lage, der WIr
uns Jaspers gegenüber befinden, alßt sıchJasperschen Folgerungen aus diesem Ansatz be-

rühren mMOSCNH, es bleibt die Aufgabe, auch CI- beschreıiben, daß es keine Sprache mehr o1bt
Glaubenhalb der Existenzphilosophie zwiıischen den Sınn, exıstentielle Unbedingtheıt,

EMANZ1IPALLVEN--humanıstischen und den FCDICS- glaubhaft machen Das Zeitalter des Brotes 1st
11-elitistiıschen Zügen unterscheiden Der zuende, auch das der phılosophischen Brötchen.
Anspruch ek-sistieren, CeC1in Zweck SC1IN, ıe Manıpulatıon der Bedürfnisse, der WITr aus-

eın Miıttel «Daseın» erfüllen, nıcht L11UT C1INEC ZESEIZL sınd hat auch das Bedürtnıs ach An-
Funktion, 1ST der tietsten menschlichen ers SCIHIMN, nach Neu werden, ach Vergewisse-
Bedürfnisse, das INan nıcht dadurch erledigt da{fß rung des Sınns ein Haben Bedürfnis umtunk-
INa  ' C6c$S als «irrational» verleugnet Unbedingt- 10NIlert Herrschaft, Manıpulatıon des Bewußt-

SC1INS, Erziehung Zur Zerstörung der CISCNCNheıt, Absolutheıt INas e1in iırreführender Aus-
druck SCIMN, weıl eben diese Unbedingtheıt Ja NUur Interessen wırd heute nıcht mehr ausgeübt durch

erforschbaren, ableitbaren Bedingungen Religion und Kırche, sondern durch Produktion
sıch vollzieht, dieses Absolute 11U!T verstanden und Werbung Di1e CuU«Cc Religion 1ST der Konsu-
werden kann, wenn 111a sıch SCINCT Relativität 1SIMNUS, die perfekte und unerbittliche Repres-
vergew1ssert: die Sache der Unbedingtheıt, der S1ON jeder «exıstentiellen Unbedingtheıit»

Der italienische Schrittsteller und Filmema-unableitbaren Sınnhaftigkeit des menschlichen
Lebens 1ST damıt nıcht erledigt cher 1er Paolo Pasolıinı schreıbt: «Tatsächlich

Diese Sache hat sıch historisch der Sprache o1bt 6S nıchts Religiöses mehr dem VO ern-
der Religionen ausgesprochen Jaspers ZESAMLE sehen propagıerten und verordneten Idealbild
Analyse 1ST VO chmerz dıe verlorenen des Jungen Mannes und der JUNSsCH Tau S1ie sınd
Religionen geDPragt, CS 1ST eiINeEe Philosophıe ach eintach Z WEl Personen, deren Leben sıch Nur

dem Tode Gottes, die das, wotür das Wort och ber Konsumgüter verwirklıcht (30)
GO eiınmal stand autfheben un übersetzen Was bedeutet die Aussage «nıchts Religiöses
1l 15 Exıistentielle Religion 1ST eiNeEe bestimmte mehr?» War enn das Idealbild
historische Gestalt tfür dieses Bedürtnıiıs ach unscCh Paares VO anderen Aura umgeben?
Absolutheit SCWESCH, nachreligiösen Waren da andere Inhalte Spiel? War da mehr
eıt INUSsSCNMN WITLr C1INEC andere Sprache für dıe Sache Glück versprochen als das, miıteinander
der Unbedingtheıt, die Menschen iıhres Lebens- konsumıieren? «Einen unbedingten Sınn hne

vergewIsSsert, tinden Diesen Versuch hat (sott retten wollen, 1ST eıtel» (Horkheimer)
Jaspers gemacht Die Erfahrung VO und das [Jer mythiısche rund des nıcht machbaren und
Festhalten «exıstentieller Unbedingtheit» nıcht dinglich gegebenen Lebens 1ST der oka-
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bel (ott angesprochen «Ohne Gott» War des- gCh ich habe euch Leben und Tod degen und
C1INEC Ilusion, weıl übrıgens der Frank- Fluch vorgelegt, dafß du das Leben erwählest un

furter Schule WIC be] Jaspers, die Geftfahr du und eın Same leben m'  » 5 Mose 30 19)
gesehen wiırd, da{fß sıch annn weltliche, teilhafte Innerhalb dieser Tradıition wurde eiNeE Sprache

__ bedingte, spezielle 7wecke als allgemeıne unbe- entwickelt,; dıe eben die Emphase des Lebens,
‘ dingte, göttliche aufspreizen. Sınnvoll, doch oh- Gefährdung und Rettung erınNerTT, SC-

Gott leben erschien als Ungedanke, weıl genwartıgt und ermöglıcht
ur mMI1 (sott dıe Verwerfung der talschen (GÖt- Das INLESFALLVE Moment («Ganzseın») un das
ter; der sıch breitmachenden (Götzen gelingen voluntatıve («Entscheidung») konstituleren, W as

DEa Man MU: gerechterweıse zugeben, da Jaspers «exıistentielle Unbedingtheıit» NnNannte
ber auch wenn 111all diese Sprache auf ıhreHorkheimers Philosophie «Gott» ebentalls

Funktion verflüchtigt werden droht; theologischen Ursprünge zurückführt, bleibt
nämlıich ZUr reinigenden, bilderzerstörenden, C1inN Unbehagen ıhr gegenüber bestehen

Posıtive Aussagen, W as Gerade Vergleich biblischer Sprache— ideologiekritischen.
“ Gott wiıll, auf welcher Seıte steht, erhellende, wırd nämlıch dıe Formalıisierung und Entleerung

hoffnungstiftende Mythen, auch 1er existenzphilosophischer ede unübersehbar
möglıch; der unbedingte Sınn wurde 1Ur deutlich dSegen und Fluch Gut und BOse, Land

- Absprung VO Bedingenden jeweıls und Vertreibung, aber auch Reıich Gottes, Lam-
Nicht der Exodus AUsSs Agypten, sondern das PCNH, Hochzeıt enthalten mehr als «exıistentiel-
Bilderverbot wurde ] den philosophischen An- ler Unbedingtheıit» auf den Begriff gebracht 1STt

Satz übernommen. Aus den Jaspersschen In Sınn ı1ST diese Philosophensprache
Schwierigkeiten, nämli:ch unbedingten hılflos WIC die VO Jugendlichen, deren wichtig-
Sınn reiten wollen hne Gott, konnte dieser sTe Worter «echt» und «stark» heißen.

Die Existenzphilosophie schärtft die Notwendig-VWeg SCNAUSOWCN1IE tführen. Unbedingtheıt 1ST
ohne «Sprung», hne Dezısıon für das Leben, eıt nıcht funktionalistischen Begründung

den Tod nıcht haben Es oibt keinen des Lebens CIN, aber viel eıter 1ST S1C aum
«vernünftigen Grund», schwachsinniıge Kınder gekommen Das vorherrschende Phänomen IST,

nıcht umzubringen, LUr ein Beispiel MNECN- dafß WIT gerade keıine Sprache haben, die ber die
NCNM, dem «existentielle Unbedingtheıit» prak- geglaubte Sınnhaftigkeıt des Lebens, dıe Wahr-

. tisch-politisch wırd heitsfähigkeit des Menschen, die Unbedingtheit
«Trachtet ehesten ach dem Reıich Gottes, und das Ganzseın der FExıstenz Auskunft
wiırd euch solches alles (gemeınt: Essen, Irın- geben könnte, daß Verständigung erreichbar

ken, Kleidung) zutallen» (Mattaus /35) Diese Dıese Sprachlosigkeit treıbt Menschen den
Konservatısmus:;: als ob die Beschwörung alterSprache exıstentieller Unbedingtheıt die

möglıche Ganzheıt uNnNnscIrIcs Lebens VOTaus Es Formeln, tradıtioneller Regeln, tamılıaler Werte
x1bt Sıtuationen, denen WIT uns selber als helten könnte, eben die technologisch bedrohte
unzertrennt, unabgespalten, MITt allen Fähigkei- Fxistenzıialıtät wiederzugewıinnen!
ten und Dımensionen (wıe Vergangenheıt und Survıvre est PDaS CVOTC, schreiben die Studen-

” Zukunft) ertahren. Das Ol ı den Lampen der ten 1968 die Mauern Parıs ber W 4As 1ST

— Jungfrauen, die den Bräutigam erwarten, 1ST Ce1in dieses u yre! Läßt 6S sıch NUur SCINECIN Gegen-
Bild tür diese Ganzheıt: fehlt ıhnen das Ol,; bıld dem VIOTE, exemplıfizıeren? Können WILT

fehlt ıhnen alles, S1IC sınd «töricht», unbereıt, 11UT SagcChH, W as WIT nıcht wollen und W as nıcht
Zzerstreut tausenderleı. Sınd ıhre Lampen mMIt Leben bedeutet? Pasolıinı macht Kritik

herrschenden CONSUMU1SIMN anderem dergefüllt, brauchen SIC sıch nıchts dSorge
machen, S1C sınd, c Jargon Sprachzerstörung fest,; der wachsenden Zer-

«voll da» Storung «CXDICSSIVCL>» Sprache Man verständigt
Existentielle Unbedingtheıt konstitulert sıch sıch ZW al noch, drückt aber nıchts mehr A4uU.  N Die
der unteılbaren Ganzheıt, der iıch miıch EXPIESSIVCN Sprachfähigkeiten der Menschen, die

_entscheıde. Wählt das Leben» VvOTaus, daß Pasolıinı VOT allem ı Dıalekt sıeht, werden MI

es «Leben» diesem emphatischen, unbeding- den Dıiıalekten ausgerOÖttet Dıie Fernsehsprache
en Sınne A1bt un dafß 6S gewählt ergriffen der 1IST die herrschende Sprache, die alle anderen,
verworten und vertehlt werden annn «Ich neh- religionalen, ständıschen un: Gruppensprachen

Hımmel und Erde heute ber euch Zeu- unterdrückt und gleichschaltet Gleichschaltung
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bedeutet den Verlust jeglicher Expressıivıtät in Es 1sSt möglich, das Leben verfehlen,
der Sprache. Da an sıch selbst nıcht mehr 6S wegzuwerfen, als eınen Wegwerigegen-
mitteılt, ann INan auch nıcht mehr mıt anderen stand behandeln. Man annn 6S verliıeren der
kommunızıeren. Man verständigt sıch SOZUSARCNH gewinnen, jedenfalls «hat » 111a es nıcht: 1ber WIr

haben keine Sprache, die EXPFrESSIV undN-umweglos. Dıie Wissenschaftssprache hat eın Ta-
bu die Expressivıtat aufgerichtet, die CS dierend ware, darüber mıteinander
den meısten Frauen sehr schwer macht, sıch ın sprechen. hne diese existentielle AÄngst das
ıhr verständlich machen, da 6S mıiıt der ıhnen Leben gibt CS aber auch keıine tietere Liebe ZU

zugedachten Rolle, Träger der Expressivıtät Leben, sondern NUur dıe herrschende oberflächlıi-
se1n, iın Konftlıkt steht. Man hat immer das che, die schnell und dauertfrustrierte aggressive
Gefühl, al nıchts SaApcCH, wenn INan eiınen Stımmung, die jederzeıt in dıffuse Traurigkeıit
normalen Männer-satz Sagt Die gleichgeschalte- umschlagen annn Lieben annn Ian 11UTI CTW  9

Alltagssprache, der dıe Fernsehwerbung das bedroht, gefährdet ISt; das auch anders der
erzieht, arbeıtet der Wiıssenschatftssprache nıcht seın könnte, nıchts TLotes also

Dıie exıistentielle Unbedingtheıt geht mıt eX1-Der Verlust Expressıivıtät 1St eın Abge-
schnıttenseın vVon jeder Oorm des Transzendie- stentieller ngst einher: das emphatische Ver-
rens Das Junge Paar, dessen Leben sıch 1M ständnıs VO Leben als Weıterwachsen, das Be-

rührtwerden, Berühren, Sıch-entwickelnKonsumıieren ausdrückt, hat gemaiß der err-
schenden Fernsehprogrammatık nıcht einmal Qualität und anderen Erfahrungen, dieses
mehr das Bedürtnis ach eiıner Sprache, die den qualitative Lebensverständnıs enthält eıne
eigenen chmerz un:! die eigenen Wünsche for- phatisch-traumatische Beziehung ZTod Wır
mulierte. Das Leben selber steht Sal nıcht auf sınd tötbar. Das wıssen 1St wichtiger als
dem Spıel, CS 1st 1ın der Tat 1L1UT viel wert, WI1e wıederholen, dafß WIr sterblich sınd Vielleicht
111nl und solange 111a kauten annn «Diese leeren weılß nıemand das sehr WI1e€e die psychisch

Kranken. Auf dem Weg ach dem Geborenwer-Schaufenster, diese Farblosigkeit, da 1st das Le-
ben doch nıchts IU>» hört INan N VO den und VOT dem Sterben aßt sıch das Leben
amerıikanıschen Touriısten, die Ostblockländer verlieren. Wire es anders, 65 lıeße sıch auch nıcht
besuchen. Der CONSUMISMO wırd VO Pasolıinı als gewıinnen.

Faschismus bezeichnet,; weıl sanft, ohne Hat das Leben innerhalb der jüdisch-christli-
physische Gewaltanwendung, eintach mıt seınen chen Tradıtion die emphatische Bedeutung VO

Informations- un: Kommuniıkationsmit- Auf-dem-Spiel-Stehen, VO durchaus pramorta-
teln alle humanıstischen VWerte zerstort. Wenn ler Hölle un: Lichteinfällen VO Hımmel,
das Zeıtalter des Brotes vorbeı ISt; welchen Sınn wırd auch Glück anders definıeren seın als der
soll 6S annn och haben, Yrot un Weın mıteıin- Konsumiısmus CS vorschreıbt. Seıine Werbeagen-
ander teilen? «ES 1st klar, da{fß überflüssige ten vollziehen ZU!r eıt 1M Zuge des Abbaus
Guter das Leben überflüssıg machen» (46) alterer VWerte WwWI1e Sparsamkeıit, Famıilienleben,

Das Bewußtseın, dafß das Leben auf dem Spiel Altruıiısmus eınen Übergang: «Sıe dürten sıch
steht, sınnlos werden kann, 1St 1ın den relıgıösen auch mal W 3a5 gonnen». er Adressat der Wer-
Traditionen artıkuliert worden. Dıie Ängste der bung 1sSt aber ımmer wenıger der anale ammler
Menschen VOT Selbst- und Sınnverlust wurden un:! stille Genießer. Der genitale FEroberer wırd
hier benannt; s$1e können, das versteht sıch, ZUuU Hauptmodell, Glück 1St nıcht ammeln un:!

Verzehren, sondern In-Besitznahme, Besetzenmanıpulatıv benutzt werden. «Bewahr uns VOT

der Hölle», WT eın Jahrhunderte überdauerndes von CLWW  9 das VO anderen besetzt un
Gebet Darın sprach sıch aus, das heute besessen WAal. Nıcht mehr die VWare,; sondern das
auch L11UTr empfinden mMan schon reıt tür die Verkaufsgeschehen selper steht 1im Mittelpunkt
psychiatrische Klınık seiın muß: ngst VOT dem der Werbung, CS wiırd ustvoll besetzt. Immer
Vertehlen des Lebens, VOT der Zerstörung der unverständlicher wırd dabe!: Jjenes Hauptmo-
Ganzheıt, VOT dem Verlorengehen. Mıtten 1M ment, mıt dessen Hılte dıe relig1öse Tradıtion das
Leben leben WIr nıcht, mıtten 1n den dauerge- Glück beschreiben versuchte, als Erfahrung
heizten Raäumen nımmt die Kälte «alles o  »  5 von Gnade
1sSt eıne beliebte Antwort, die 111all VO Jugendli- Der Junge Mann und die Junge Trau 1mM Fernse-

hen, denen nıchts Religiöses mehr anhaftet, sındch_en hört,; wenn INan fragt, WwW1e es da oder OoOrt
SC gnadenlos: s$1e brauchen keıne Gnade, s$1e CIWAAaTr-
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ten keine, nıemand kommt autf den Gedanken, den iıch erfahren annn Die Tradıtion, der iıch
«Gott SC ıhnen gnädıg» 9 wenn S1IC stehe, hat INr eine Sprache geschenkt, die
ansıeht. Eben 1es War das Versprechen, die CISCNC Erfahrung interpretiert, klärt, durchsich-
Hoffinung, der Wunsch, der MIt dem Paar ı Ug macht un bereichert FEınes ıhrer Wörter,
unserer Kultur autftauchte ine Aura VO ZC1- Gnade, enthält C1iNe Konzeption VO Glück die
brechlichem Glück WAalr diese JUNSCH Men- I1L11T verlockender erschıen, als W 4S I1LL11T
schen und machte S1C «rührend» WI1IC die Sprache angeboten wurde Ich tand da Wunschtä-
och konnte Dem heutigen Vorbild hıgkeıit respektiert Angste bearbeitet
annn INan och nıcht eiınmal mehr «masel » ImMen Bedürfnis ach Sınn unendlı:ch EINSIZE-
wüunschen WOZU denn, W as SIC erwarten, können NOIMIMMNEN Meıne Glücksfähigkeit wuchs MIt INE1-
SIC doch kaufen. So gefriert der Wunsch ner Sprachfähigkeit (übrigens auch
auf den Liıppen, und die CIS1EC Kälte ll der Schmerzfähigkeıt, aber die gehört eciNer Tra-
sehnsucht-treı gewordenen Beziehungen strahlt dıtıon das Stichwort Reue) Darum CMP-
VO den Fernsehschirmen ı Jjedes Wohnzimmer. finde iıch den Konsumiısmus sSamıt dem Daseılns-

Gnade ı1ST ein Konzept, das die Tiefe uUuNseTCsS apparat der ıhn hervorbringt, als Angrıiff
möglıchen Glücks beschreıibt Wenn iıch CX1- auf Menschenwürde und halte das VO  _
stentieller Unbedingtheıit, wıe Jaspers WUuT- Pasolıin!ı gebrauchte Wort «Völkermord» für das,
de, das Leben wähle, wenn Integration und W as tagtäglıch Konsumiısmus geschieht, nıcht
Dezısıon zusammenkommen‚ wenn ıch - für übertrieben Solche Ausdrücke gebrau-
willigt habe das große Ja und eingeübt werde chen, allerdings das emphatische
den Kampf den Zynısmus, annn mache iıch Verständnis VO Leben, das Rahmenwerk VO

Hımmel und Hölle VOTAaus Zwischen technokra-e1INeEe Erfahrung, die allem wirklichen Glück
grunde liegt, SOWEIT CS ınnerhalb der uns ber- tischem Apparat und CONSUMLLISMMN bleibt die CX 1-
kommenen Kultur sprachfähig geworden 1ST Ich stentielle Unbedingtheıt auf der Strecke. Die
bemerke, dafß 6S nıcht Leistung WAar, die strukturelle Repression des Existentiellen gibt
mich diesen Zustand gebracht hat der die JUNSCH Leuten heute das Gefühl ersticken Da
Teıle einer CISCNCHM Wünsche überhaupt erst bjetet sıch Konservatısmus als dıe eintachste
freisetzt Ich verfüge nıcht ber INE1IN Ja, iıch bın Lösung nıcht WCNISCI hıltflos als Jaspers 1931

VOT dem Hıtler-Faschismusnıcht der Boß und iıch VErSCSSC, da{fß iıch es

werden wollte Religion WAare e1INEC wieder entdeckende
«Unverfügbarkeit» IST die andere Kategorıe Sprache sakularıstische Trıvaalıtät des

der Existenzphilosophie, die sıch nıcht hne bloßen Funktionierens, expressionslose
Schaden verg1ßst Jedes wirklıche Ja 1ST antwor- ede und sehnsuchtfreie Beziehungen Welchen
tend I1ST ICSDONSIV, un! dieser ICSPONSIVC Cha- rund könnte CS geben, dieses Leben zwiıischen
rakter gehört ZUuUr Erfahrung VO Glück ber- Hımmel und Hölle Cin sakularıstisch-

trıviales einzutauschen? Warum eiINeE Tradıitionhaupt Glück IST, jemandem der Sıtuation
ent sprechen, nıcht eintach sprechen Es 1IST aufgeben, die ber rot und VWeın, ber AÄngst

Integration das Spıel VO Nehmen und Geben und Schuld ber Ko1ltus und Geburt ber den
und nıcht bloßes Nehmen, Bekommen, Sıch- Tod und die Gerechtigkeit des Reiches (sottes
Aneıgnen der TEINECS Handeln, Machen der handelt als unverkäufliche Bestandteıle des Le-
Geben Es 1ST Gnade, un JE mehr Gnade ens iıne Tradıtion, die das soz1alwıssenschaft-

Glück ertahren wırd desto tieter 1ST 65 ıch Erlaubte wiıeder überschrit-
Woher iıch das weılß fragt sıch vielleicht ein ten hat ZUgUNSIEN Versprechens VO Leben

J  > VO der relıg1ösen Tradıtion unberühr- alle der CS möglıch WAaTr, dafß Ce1in Mensch das
ter Leser Die (GGrenzen C1INer Sprache, würde ungesehene Licht für andere reklamıerte: «EI'
iıch antworten, sınd dıe Grenzen INEeE1INeET Welt lasse leuchten das Licht SC1NCS5 Angesichts ber
Der Reichtum IMmNEINeEeTr Sprache 1ST der Reichtum, Dır >>

1 Vgl ZUuU Folgenden Dorothee Sölle, «Du sollst keine arl Jaspers, Die Sıtuation der Zeıt
andern Jeans haben neben » Habermas Hg.) ıer Paolo Pasolinı, Freibeuterschriften Dıe Zerstörung
Stichworte ZUu!T «Geıistigen Sıtuatiıon der Zeit;> Frankfurt der Kultur des Einzelnen durch die Konsumgesellschaft
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Das Recht, C111 anderer werden (Neuwied Realısa-
LION Studien ZuU Verhältnis Vo  3 Theologie un! Dıichtung

1929 geboren, studierte Theologıe, Philosophiıe und Lıitera- ach der Aufklärung (Neuwied Leiden Themen der
turwissenschaft Köln, Freiburg und Göttingen, Promo- Theologıe (Stuttgart Dıie revolutionäre Geduld Ge-
L10N Göttingen, Habilitation öln eıt 1975 Protessor dichte (Berlın Die Hınreıise Zur relıg1ıösen Erfahrung
für Systematische Theologiıe Unıion Theological Semina- (Stuttgart Sympathıe Theologisch politische Traktate
r'Yy, New ork Lebt Hamburg Veröffentlichungen Stell- (Stuttgart 1978); Fliegen lernen, Gedichte (Berlin 9
vertretun: Eın Kapıtel Theologie ach dem <«Tode (Gsottes-> Wäihlt das Leben (Stuttgart Anschrift: Bernadottestra-
(Stuttgart 9 Atheistisch Gott glauben (Olten e 38, 1)=2000 Hamburg

LLvVve Ratzıngers untersucht Der beeindrucken-
den Lıste seiNer Veröffentlichungen 1ST ent-Michael Fahey nehmen, dafß diese C1iN«C umfassende Synthese
SECEINCI Ekklesiologie bılden.Joseph Ratzınger als Ratzıngers Denken C1iNC erstaunliche
Konsıstenz auf Daß den letzten Jahren auchEkklesiologe und Seelsorger arnte und Zur Vorsicht mahnte, 1ST nıcht etwa
auf C1INC dramatische Umkehr zurückzuführen,
sondern 1ST die logische Folge VO Jahren des

Schon lange bevor Joseph Ratzınger VO Pau] VI Nachdenkens Vor dem Zweıten Vatikanum
ZU Erzbischot VO  ‘ München Freising ernannt erte Ungeduld ber das Fehlen VO

wurde, bte der katholischen Kırche Vitalität der katholischen Kırche und ahm
hervorragenden Dienst als Priester und Theologe einzelnen Vertahrensweıisen der Römischen
Aaus Als theologischer Berater eım Zweıten Kurıe kritisch Stellung Schon bald ach dem
Vatikanıischen Konzıl und Spater aktıves Mıt- Konzıl wurde mehr davon überzeugt,
glıed der Internationalen Päpstlichen Theologen- daß dessen wirkliches Anliegen VO

kommissıon den Auspizıen der ongrega- Theologen mıßverstanden und mıßdeutet wırd
LION tür die Glaubenslehre fand en viel Beach-
tung Obschon Schriften nıcht ebensosehr Der Wıirkungskreis Unıversıitat und Kircheinternatıional verbreıtet sınd WIC die CIN1ISCI ande-
rer deutscher Theologen, haben doch manche Joseph Ratzınger wurde Aprıil 1927
SC1INCI Werke starken Anklang gefunden, und die Marktl! Inn Oberbayern geboren als
Fachgelehrten schätzen geschichtlichen der reı Kınder Polizeibeamten und seiıner
und systematischen Werke ber das Bischofs- rau Schon früh fühlte sıch ZU Priestertum
amt, den kirchlichen Diıienst die Eucharıistıie, die beruten, wurde aber Alter VO sechzehn
Eschatologıe und weıtere Themen Jahren ZU Miılıitärdienst CINSCZOSCH und ann

Seıt dem Ämtltsantrıtt des Papstes Johannes der ungarıschen Grenze pOstıert och schon
Paul 11 waltet Ratzınger als geschätzter Berater; ach kurzer eıt wurde VO den Amerıikanern

mIiıt Kardınal Höffner Lrat C: der gefangengenommen und War ungefähr sechs Mo-
Deutschen Bischotskonterenz dafür CIMN, den Va- aftfe lang, bıs ZU Ende des Krıieges, Kriegsge-
tıkan ersuchen, Hans Kung «kanonische fangener. Darauft Lrat 1946 ı1115 Priesterseminar
Sendung», die offizielle katholische Lehre C1IN, besuchte die Philosophisch-theologische
dozieren, entziehen Hochschule Freising und ahm Ur darauf

Um also verstehen, W as der katholischen der Uniiversıität München Protessoren WIC

Kırche VO  _ heute VOT sıch geht, IST es wichtig Romano Guardıni und Gottlieb Söhngen das
WI1SSCIl, W as Ratzınger über das Leben und die Hochschulstudium auf 1951 ZU Priester DC-
Theologie der Kırche sSeıit dem Zweıten Vatıka- weıht WaT CT München der Pfarreiseelsorge
NUu denkt Bıs anhın haben bloß Gelegenheıts- un setizte gleichzeıtig das tudıum der
schrıitten dıe theologische Methode un: Perspek- Uniıversıität tort 1953 doktorierte Theologie


